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Die Regierungskrise .
Wird Ludendorff Minister ?

Die Richtlinien für ein Regierungsprogramm , die der

Reichskanzler ausgearbeitet hat , sind bisher nicht bekannt -

f
gegeben worden . Auch die Fraktionen , die morgen tagen
ollen , sind noch ohne Kenntnis von ihnen . Es läßt sich aber

letzt schon voraussehen , daß sie recht allgemein gehalten sein
werden , und daß sich Wünsche auf ihre Präzisierung und Er -

Weiterung geltend machen werden . Schließlich aber käme es
darauf an , in welchem Geist sie zur Ausführung gelangen
werden , entstünde die Frage , ob man zu der Regierung in der

geplanten Zusammensetzung das Vertrauen haben könnte , daß
sie mit ihren Versprechungen ernst machen würde . Es ist ein

langer Weg . . .
Mit einem neuen Vorschlag hat die „ Kreuzzeitung " auf -

zuwarten . Sie schreibt :
Als fein Ziel hat Dr . Marx die große Volksgemeinschaft

bezeichnet . Aller Voraussicht nach wird dieser Gedanke in den
„Richtlinien " des Kanzlers wiederkehren . Wir verstehen unter einer
wahren Volksgemeinschaft «ine christlich - nationale Gesinnungs -
gemeinschaft gegen jedweden Klassenkampf , wie ihn die Sozial -
demokratic nach wie vor propagiert . Wenn nun Dr . Marx trotz
alledem die Sozialdemokratie in die von ihm in Aussicht genommene
Volksgemeinschaft einbeziehen will , so möchten wir demgegenüber
doch die Frage aufwerfen , ob es nicht schon mit Rücksicht auf die
bei den Wahlen am 4. Mai zutage getretene Volks st immung

ein « größere Berechtigung hätte , die nakionalsozialistische Freiheiks -
partei mit in diese groß « Volksgemeinschaft aufzunehmen als die

klasienkämpferische Sozialdemokratie .

Damit ist zwar noch nicht die neue Regierung fertig , sicher
aber die neue kommunistische Parole für morgen : „ Der Block
von Ludendorff bis Crispien . " Indessen , wenn die „ Kreuz -
zeitung " , demokratisch , wie sie nun einmal ist , auf die „ Volks -
ftimmung " so zärtlich Rücksicht nimmt , wäre es da nicht besser ,
bevor man Ludendorff , Hergt und Tirpitz zu Ministern macht ,
die Volksstimmung noch einmal zu ergründen ?

Heut « nachmittag Uebermittlung der Richtlinien .

Wie die TU . erfährt , werden die vom Reichskanzler aus -
gearbeiteten Richtlinien den Parteiführern am heutigen
Dienstagnachmittag zugestellt . Die demokratische
Fraktion hat ihre für heute angesagte Sitzung auf morgen
verschoben . Das Zentrum wird Mittwoch vormittag um
10 Uhr zusammentreten , die Sitzung der Demokraten be -

ginnt um 11 Uhr , die der Sozialdemokraten um
2 Uhr , der Deutschen Volkspartei um 4 Uhr und die der

Deutschnationalen um 5 Uhr . Den Beratungen der Fraktio -
nen werden die neuen „Richtlinien " des Reichskanzlers zu
Grunde gelegt .

Vor Neuwahlenin Englanö .
Kampfbereitschaft der Arbeiterpartei .

London . 7. Oktober . ( WTB . ) Die heulige Morgenpresse
erwartet mit Bestimmtheit für morgen den Sturz der Regierung
und darauffolgende Reuwahlen . „ Daily Telegraph " zufolge be -

deutet der gestern gefaßte Beschluß des Kabinetts , daß die Regierung
bei der morgigen Unterhausdebatte über den Campbell - Fall eine

Riederlage erleiden wolle . „ Times " schreibt , das Kabinett habe

gestern einen folgenschweren Beschluß gesaßt , nach dem sofortige
Reilwahlen unvermeidlich seien , es sei denn , daß die
Liberalen den von ihnen im Campbell - Jall eingenommenen Stand -

punkt vollkommen ausgeben . Es verlautete jedoch gestern von unter¬

richteter Seite , daß der liberale Antrag unt « keinen Umständen
zurückgezogen werden würde . Macdonalds Rede auf der heute
vormittag stattfindenden Arbeiterparteikonferenz werde zweifellos
als eine offizielle Eröffnung des Wahlfeldzuges
anzusehen sein . „ Daily Herald " schreibt : Die Arbeiterpartei wird

kämpfen . Dies ist der Sinn des Sabineltsbeschlusies , der einstimmige
und begeisterte llnterftühung der Arbeiterbewegung findet .

Die französische völkerbunüantwort .

Paris , 7- Oktober . CWTB . ) Zu der französischen Note über

den Eintritt Deutschlands in den Völkerbund schreibt „ Journal " ,

. fierriot erkläre , er zögere nicht , festzustellen , daß , wenn Deutschland
in den Völkerbund eintrete , es sofort den Rang einer Großmacht

cinnehmen werde . Das wolle zum mindesten besagen , Frankreich

werden sich nicht widersetzen , daß Deutschland im Völkerbundsrat

einen ständigen Sitz erhalt «, und das könne sogar bedeuten , daß

Deutschland auch arr den Kolonialmarrdaten teilnehmen werde .

„ Oeuvre " schreibt , die französische Regierung hätte Deutschland

an die Vollversemmlung des Völkerbundes verweisen können , das

wäre unhöflich und ungeschickt gewesen . Frankreich habe es vor -

gezogen , Deutschland die Versicherung zu geben , daß es glücklich
wäre , wenn Deutschland in den Völkerbund eintreten werde , und daß

es angesichts der Bedeutung des deutschen Staates sich nicht seiner

ständigen Vertretung im Völkerbundsrat widersetzen werde . Die

französische Regierung habe die Genugtuung gehabt , daß ihre These

von England und Belgien geteilt werde : die Antworten , die aus

London und Brüssel an Berlin gehen werden , seien von dem gleichen

Gerste eingegeben . *

„ Peuple " sagt , nunmehr habe die deutsch « Regie .

rung das Wort . Zwar hätte eine Genfer Depesche schon eine

außerordentliche Session des Völkerbundes im Dezember angekündigt ,
ober das schein « eine etwas verfrüht « Nachricht zu sein , denn äugen -
blicklich hörige alles von der Lösung der innerpolitischen

Krisis m Deutschland ab .

Die öeutsch - französischen verhanülungen .
Paris , 7. Oktober . ( Eigener Drahtdericht . ) In den deutsch -

französischen Handelsoertragsverhandlungen entwickelte am Montag
der Direktor der chandelsabteilung des Auswärtigen Amtes Ser -

ruys den französischen Standpunkt und setzte auseinander , daß
das deutsche und das französische System sich gegenseitig wider -

sprächen . Er fügte hinzu , daß Frankreich die M e i st b e g ü n -

stigungsklausel nur für gewisse Erzeugnisse ge -
währen könnte und nur aus der Grundlage einer tatsächlichen Gleich -

berechtigung . _

Die Revolte der Kardinäle .
Paris , 7. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Erzbischof von

Bordeaux , Kardinal A n d r i e u, Hot in einem Schreiben an die

Presse eine außerordentlich scharsc Erwiderung auf die Antwort
cherriots an die Kardinäle veröffentlicht , in dem er u. a. sagt , daß
er nach wie vor auf dem Standpunkt stehe , daß die Laiengesetz -
gebung als nicht vorhanden angesehen werden müsse , Geil sie v«r -
fasnmgswidrig sei.

Die Oppositionsbewegung in Italien .
Die Liberalen gegen Mnffolini .

Rom , 7. Oktober . ( TA. ) Gestern hielt der Kongreß der libe¬
ralen Partei Zkaliens seine lehle Sitzung ab . Eine Tagesordnung
Ricci für ein Zusammenarbeiten mit der Regierung wurde mit
23 000 gegen 10 SSO Stimmen abgelehnt . Demgegenüber hat
der Kongreß ein « Tagesordnung angenommen , in der gefordert
wird : 1. Der Skaak muß der Parteiherrschast entzogen werden .
2. Die Trennung der Gewölle n muß rücksichtslos respektiert werden .
Z. Die einzige legitime Grundlage der Regierung ist der in kon -

stilulioncller Form zum Ausdruck gebrachke Wille des Bolkes . 4. Die

Verfügung über die nationale Armee bleibt ausschließlich dem Staate

vorbehalten . Die Arme darf nicht den Ehoratter einer Parleilruppe
annehmen . 5. Die lokalen Institutionen bleiben , den von den Bür¬

gern gewählten verwallungskörpern vorbehalten .

Sozialisienverfolgtingen in Ungarn .
Auflösung zahlreicher Versammlungen .

Budapest . 7. Oktober . ( TU. ) Di « Sozialdemokraten veranstal -
teten am Soniltag zahlreiche Versammlungen , von denen die meisten

polizeilich aufgelöst wurden . In Bi�afog wollte der sozial -

demokratische Abgeordnete Rosen stein zu den deutschen Wählern
m deutscher Sprache sprechen , aber der anwesende Polizeibeamte er -
laubte dies nicht . Unter den Deutschen herrschte über dieses Ein -

greifen des Pelizeibeomten große Empörung . Darauf sprach der

Abgeordnete Emmerich ungarisch über die Tätigkeit der sozial -
demokratischen Abgeordneten im Parlament .

Die Tragödie Georgiens .
Fortdauer der Kämpfe .

London , 7. Ottober . ( TU. ) „ Daily Telegraph " erfährt aus

Trapezunt , daß die Kämpfe in Georgien mit Erbitterung fortgesetzt
werden . Eine Ahteilung Aufständischer nahm in den Bergen der

Provinz Svonethien SOV Mann der Sowjettrupxen gefangen und
erbeutete viele Maschinengewehr « und mehrere Batterien . Die Stadt

Ozurgethy wurde von den Georgiern eingenommen . Zweihun -
dert Geiseln , die von den Bolschewisten mitgeschleppt wurden ,
konnten befreit werden . Georgische Streitkräfte von etwa

3000 Mann , die erneut Verstärkungen erhalten , treiben die Sowjet -

truppen aus den Bergen von Mingrelien und stehen vor der Festung
Pott . Die Transportzüge der Strecke Batum — Tiflis wurden von
den Aufständischen zu wiederholten Malen erbeutet , wobei ihnen
viel Waffenmaterial in die Hände fiel . Die großen Röhrenleitungen
für Petroleum sind an mehreren Stellen durch Sprengungen
zerstört .

Die Sowjetregierung hat oll « Schiff « beschlagnahmen lassen ,
um möglichst schnell Truppen nach Georgien zu werfen , da der

Truppentransport auf der Ävukasusbahn zu unsicher ist . Mehr als
100 000 Mann Sowjettruppen ' sollen seit Beginn des

Aufftandes nach dem Kaukasus entsandt worden sein . Di « Ein -

ziehung der Naturalabgaben und die Requisitionen von Getreide

durch die Bolschewisten stoßen auf den heftigsten Widerstand der

Landbevölkerung .

Die osichinesische Dahn in Sowjetbesitz .
Der Preis für die Unterstützung Tschangsolins .

Paris . 7. Oktober . ( TU. ) Räch einer Weldung der „ llniled

Preß " aus Moskau ist die gesamte Verwaltung der chinesischen Ost¬
bahnen krasl des am 20. September zwischen Tschangsolin und der

Sowjelregierung getroffenen Abkommens am Sonnabend in die

Hände der Sowjetregierung übergegangen . Der bisherige Aussichls -
rat der Eisen bahngesellschaft ist verhaftei worden . Zum Direktor

haben die Sowjets den Eisenbahningenieur Ivanost ernannt .

Englands innere Krise .
( Bon unserem Londoner Korrespondenten . )

London , Anfang Oktober .

Als das englische Parlament im Juli auf Urlaub ging ,
war für Anfang Oktober nur eine kurze , ausschließlich Irland
gewidmete Session geplant : nach Erledigung der irischen Ge -

setzgebung sollte das Unterhaus wieder auf Urlaub gehen , um
Ende Oktober die Winterarbeit wieder aufzunehmen . Nun aber

ist die Krise mitten in die irische Gesetzgebungsarbeit hin -
eingeplatzt . Die Situation ist parlamentarisch ausweglos ge -
worden , und es fragt sich heute nicht mehr , ob sich das Land
im Laufe des Herbstes oder Winters vor Neuwahlen gestellt
sehen würde oder nicht , sondern lediglich , ob die Entscheidung
über das Schicksal der Regierung am Mittwoch oder erst in

fünf Wochen fallen wird , ob Neuwahlen für Anfang November
oder Anfang Dezember zu ermatten sind . Die Krise ist da , ein

Zurück unmöglich .
Wie kam ' s ? Seit dem Ende der Sommerfesiion sah es

innerpolitisch von Woche zu Woche anders aus . Zuerst schien
ein Sturz der Regierung über den russischen Frieden
gewiß . Doch die Erregung ließ wieder nach , die City hatte den

Parteien deutlich zu verstehen gegeben , daß im Jnteresie einer

wittschaftlichen Besserung Neuwahlen höchst unerwünscht seien .
Der russische Vertrag erschien plötzlich als das kleinere Uebel .
Dann kam das Fottisiimo der Lloyd - Georges - Posaune , das

bedächtige Forte des Bttefes von Asquith . Die Entscheidung
schien gefallen . Am letzten September - Sonntag ändette sich
die Situation wieder , als Macdonald in seiner Derby - Redc
den Forderungen Asquiths weit entgegenkam und den Lids -
ralen jene goldene Brücke baute , die sie allgemein zu wünschen
schienen . Die Presse der Liberalen blies denn auch zum Rück -

zng . Doch schon am Mittwoch brach aus dem aufgeheiterten
politischen Himmel der Sturm los , der am Donnerstag die

Wandelhalle des Unterhauses und die Fraktionszimmer der
Parteien in eine geradezu unenglische , reichstagsähn -
liche Nervosität oersetzte . Als sich am Donnerstag das
Unterhaus vertagte , war die Nervosität verflogen , aber die
Krise geblieben .

Was war geschehen ? Die Liberalen und Konservativen
hatten am Mittwoch Fraktionssitzungen abgehalten . Die Lide -
ralen beschlossen , den englisch - russischSn Frieden in der heutigen
Form , d. h. mit der Regierungsgarantie für die an Rußland
zu gewährende Anleihe , abzulehnen . Gleichzeitig einigten
sich die Konservativen , eine Art von Mißtrauensantrag —

„ a vote of censure " — im Unterhaus einzureichen : das " Per -
halten der Regierung Seiner Majestät in Sachen Einleitung
und späterer Zurückziehung der Strafverfolgung gegen den

verantwortlichen Redakteur des ( kommunistischen ) „ Workers
Weekly " ( Arbeiter - Wochenblatt ) erfordere , etne Rüge dieses
Hauses . Auch die Liberalen einigten sich am selben Abend
über den Fall Campbell - Hastings dahin , einem „ vernünftigen
Votum " der Konservativen zuzustimmen .

Dieser Fall C a m p b e l l - H a st i n g s ist , gemessen an
den schwerwiegenden außen - und innerpolitischen Fragen ,
denen sich die Regierung Tag für Tag gegcnübersicht , eine

Lappalie , über die man unter anderen Umständen zur Tages -
ordnung übergegangen wäre . „ Workers Weekly " , die einzige
politische Zeitung der Kommunisten , ein Wochenblatt mit einer

Auflageziffer von höchstens 40 000 Exemplaren , hatte einen

jener typischen kommunistischen Aufrufe an die britische Wehr -
macht gebracht , in denen die Soldaten aufgefordert werden ,
sich weder zu imperialistischen Kttegen , noch bei Streiks gegen
die Klasiengenosien mißbrauchen zu lassen , sondern die Ar -
beiterschast bei ihrem Endkampf gegen den Kapitalismus zu
unterstützen . Dieser Aufruf hatte zur Einleitung einer Straf -
Verfolgung gegen den verantwortlichen Redakteur Campbell
geführt , wobei sich aber herausstellte , daß dieser nur ein vor -
geschobener Strohmann , daß aber den englischen Kommunisten
dieser Fall als Gelegenheit , endlich zu einem Märtyrer zu
kommen , höchst willkommen war .

'
Sir Patttck H a st i n g s , der Generalstaatsanwalt , einer

der hervorragendsten englischen Juristen der jüngeren Gene -
ration — übrigens im Range eines Ministers — . entschloß sich
schließlich aus juristischen , aber auch aus staatspolitischen Er -

wägungen zur Einstellung des Prozesses . Dieser Borgang ist
seinerzeit ohne viel Ausiehens von der englischen Öffentlichkeit
zur Kenntnis genommen worden . Heute wird er plötzlich „ als
ein unerhötter Eingriff in die britische Justiz -
Hoheit von den bürgerlichen Patteien maßlos aufgebauscht .

Als am Donnerstag klar wurde , daß eine Unterstützung
der konservativen Mißtraucnsformel durch die Liberalen zu
einer sofortigen Regierungskrise innerhalb
weniger Tage führen müßte , da entschlossen sich die Liberalen ,
die konservative Formel nicht als „ vernünftig " onzusehen
und beschlossen lediglich , im Unterhaus eine parlamentarische
Untersuchungskommission über den Fall Campbell zu bean -

tragen .

Für die weitere Abwickelung der Krise ergeben sich
nunmehr folgende Möglichkeiten : Es bleibt zunächst unge -
miß , ob der allmächtige Speaker ( Präsident ) die Einbrin » �
gung dieses liberalen Antrags überhaupt gestatten wird .

Läßt er es nicht zu , so entsteht die Frage : Werden die Libe -

ralen , und in welchem Ausmaß , für den konservativen Miß -
trauensantrag stimmen ? Läßt er es aber zu : werden dann
die Konservativen für den liberalen Antrag auf Einsetzung
einer Kommission stimmen ? Stimmen aber die Konserva¬
tiven für den zugelassenen Antrag der Liberalen auf Ein -

setzung einer solchen Kommission , so ergibt sich die Frage , ob

die Regierung den liberalen Antrag als einen Mißtrauens -



antrag auffassen , oder ob sie den : Verlangen der Opposition
stattgeben wird . Aber damit noch nicht genug : Entschließt sie
sich, den Antrag auf Einsetzung einer Tommission als Miß -
trauensvotum aufzufassen — was geschieht dann ? Wird
die Krone in diese m Fall dem Rat Macdo -

nalds , das Unterhaus aufzulösen , statt -
geben ? Das steht keineswegs fest , denn die Auflösung des

Unterhauses auf Grund der Lappalie Campbell - Haftings wäre

ohne Beispiel . Oder wird die Krone einen Regierungswechsel
ohne Neuwahlen durchzuführen oersuchen ? Wird in diesem
letzteren Fall Macdonald die - Geschäfte so lange führen , bis
die irische Gesetzgebung unter Dach ist, oder wird die Bildung
einer liberalen Eintagsregierung notwendig , da die Konfer -
vativen der irischen Lösung , wie sie von der Parlaments -
Mehrheit gewünscht wird , entgegengesetzt sind ?

All diese Möglichkeiten werden sich in den nächsten
Tagen entscheiden , dürfen indes den Blick nicht von der Tat -
fache ablenken , daß die Regierung auf jeden Fall ent -
weder schon im Laufe dieser Woche oder im Laufe des No -
vember fallen wird . Es ist keine Kunst , eine Minderheits -
regierung in diese Situation hineinzumanövrieren , und es
war von jeher nur eine Frage der Zeit , wann für die Regie -
rung Macdonald dieser Augenblick gekommen sein wird . Er

ist nunmehr da . Das Ob ist entschieden , das Wann noch offen .
Daß sich die Regierung mit einem Male vor zwei entschei -
dende Fragen gestellt sieht , beweist , daß die Situation im

parlamentarischen Sinn für die Entscheidung reif ist . Roch
kann die Arbeiterregierung allerdings bestimmen , ob sie die

Entscheidung schon in wenigen Tagen oder erst im November
herbeiführen will . In den Kreisen der Labour Party herrscht
angesichts der Tatsache , daß ihr Aufmarsch zum Wahlkampf
weiter fortgeschritten ist , als der der beiden anderen Parteien ,
die Meinung vor , daß es das taktisch Klügere wäre , jegliche
Art von Erklärung der bürgerlichen Parteien in Sachen
Campbell - Hastings als Mißtrauensvotum zu betrachten , die

Entscheidung zu forcieren , den König von der Notwendigkeit
der Auflösung zu überzeugen und sich dem Land zu stellen .

Potsdamer Marneschlacht .
Die „ Nationalkommunisten " weine « .

In den nationalistischen Kreisen herrscht tief « Betrübnis . Zum
ersten Male haben sie in Potsdam kennen gelernt , daß . Gummi -
knüppel nicht nur für renitente Kommunisten da " sind , wie Severing
ihnen im Landtage angekündigt hatte . In Potsdam »kochte die

Volksseele " , wenn man den großspurigen Kundgebungen der nationa -
listischen Verbände Glauben schenken wollde . Man muß sich in Er -

innerung rufen , mit wie hohen Tönen all die Verbände ihr « Aktivität

angekündigt hatten . In einer einzigen Nummer der » Potsdamer
Tageszeitung " waren nicht weniger als f ü n f I n f « r a t « , in denen
zur Störung der Friedenskundgebung aufgefordert wurde . Der

„ Stahlhelm " z. B. macht « bekannt :

„ Laut Zeitungsnachrichten soll Montag abend ein Franzose
in Potsdam die Schuld Deutschlands am Kriege erneut verkünden .
Der Stahlhelm wird diesen Schlag gegen deutsche Ehre in Pots¬
dam nicht zulassen . "

Auch der Iungdeutsche Orden war natürlich zur Stell «.
Er verkündet «:

„ Ein Franzose soll am Montag w u n s « r m Potsdam
reden . Vir werden den Weg finden , um diese unerhörte Veleidl -
gung abzuwehren . Wer fernbleibt , ist nicht wert Potsdamer zu
sein . Haltet euch bereiti "

Was ist aus alledem geworden ? Als der Staat wirtlich ein .
mal seine Machtmittel «infetzte und die Schupo zum Schutze einer

genehmigten Versammlung ausmarschieren ließ , da standen die

ganzen großspurigen Kadetten schmollend bei -

seit « und schimpften über die „ Schmach " , daß «in deutscher
Minister ein « Versammlung unter seinen Schutz stelle und daß das

„ Reichsbcnmer Schwarz - Rot - Gokd " sich zu einer Schutztruppe der /
Franzosen entwickele ! Sie hatten prahlerisch versprochen , auf jeden
Fall das Auftreten französischer Redner in der Stadt Voltaires zu
verhindern und mußten sich, da sie sich den Grünen und dem

Nichts mehr geht . . .

Von Lux .

Der Wind geht scharf ; Sturm . Di « Fischer fahren auch morgen
nicht hinaur . . . . Träge torkelt so ein Iungmann in Wasserstiefeln
an der Terrasse vorbei . Achtert ein büschen noch oben . . . . Der

Spielsaal . . . .
Just , da flammt das Licht auf . Noch ist niemand da . Ich ziehe

den Regenmantel um mich , luge durch den Spalt , den der unvor -

sichtig « Diener ausließ . . . . Lässig steht der junge , elegant « Croupier ,
gelehnt an die Bande des Grünbezogenen , zündet sich «in « Zigarette
cm. Di « schöne Croupier « , die ihm Abend für Abend gegenüber -
sitzt , um vom Spielfeld zu ihrer Rechten wegzuhorken , was der
Bgnk gehört , lächelt in einem Anflug von Trübsal . . . . In der Art ,
wie der sonst so blasiert tuende Kollege ihr den Blick erwidert , liegt
«in « Tragödie begraben , deren Schlußakt begonnen hat , denn dt «

Saison nähert sich ihrem Ende _ _ _ _Er öffne : die gefüllte Kassette . . . .
Die ersten Spieler kommen , blicken hinein : noch leer . . . . Ziehen

sich zurück zu des Vorraums Ledersessel und Lektüre . Joden Abend

dasselbe Versteckspiel . Keiner will der Erste sein , Schwächen offen
gestehen . . . . Der Croup «r kennt das . . . wartet , bis der Vor -
räum gefüllt . Dann schallt seine affektiert näselnde Stimm « im
leeren Saal :

„ Meine Damen , mein « Herren , das Spiel kann beginnen . "
Die Anstandspause , ehe der Erste oder die Erste — wir leben uns

so langsam ins Zeitalter der Gleichberechtigung hinein — die

Schwelle überschreitet , füllt er mit dem Verteilen des Handwerks »
zeugee . Di « Diener reichen die Harken , häufen dl « Spielmarken blau ,
rot , violett , weih . Sowie sie sich wie die Pagoden oft - und westwärts
postieren , fetzen sich die Ersten . Jetzt wird ' s eilig . Denn die Stuhl -
reihen für Dauerspieler sind beschränkt , — und die Nacht ist lang .
Noch eine Stunde und kein Apfel kann mehr zur Erde . Schweigend
wird gesetzt , gewonnen , verloren . Denn das Verlieren ist immer das

Letzt «. Nur die Stimme des Spielleiters tönt ermunternd , wenn
ihm die Ansätze nicht üppig genug : „ Es kann noch gesetzt werden ,
doch gleich geht es ab dafür ! "

Sein « rleinen Faltenaugen bohren sich in diesen und jenen , locken ,
wenn er ein Opfer entdeckt : „ Guten Tag , Madame, " mit einem
schnellen Blick auf die Runde von Schwarz und Rot . die sich bereit »

verlangsamt , und mit markierter Berneigung fortfahrend : » Sie
können setzen , noch — geht — "

Geschmeichelt ob so viel Aufmerksamkeit , sie , sie allein während
der sonst doch verbotenen Runde , setzt die weißgekleidet « Taube und
wird des Falken Opfer . Roch warm von ihrer Hand , harkt er mit
warmem Blick den Zwanzigrentenmarkfchein fort .

„ Ein neues Spiel ! Versuchen muß man das Glück ! " Wie die
Krähen hocken sie aufeinander , gierig Einharken und Zuschieben ver -

Reichsbanner gegenüber sahen , irgendwohin verkriechen !
Es blieb ihnen nichts übrig , als in einer besonderen Versammlung
durch einen abgedankten General und durch den völkischen Jungdo -

führer Medem auf Seoering , Reichsbanner und noch einiges schimpfen

zu lassen .

Ganz in diesem Stile sind auch die Berichte der Rechtspresse über

di « Blamage von Potsdam gehalten . Von der deutfchnotionalen
Stinnes - Zeitung über die „ Kreuz . " bis zur „ Deutschen Zeitung "

herrscht nur ein Ton der Entrüstung darüber , daß Potsdam Grüne

gegen die . „ Vaterländischen " sah . Wenn die Schutzpolizei

gegen die Kommunisten aufgeboten wird , erscheint es diesen Blättern

ganz in der Ordnung , aber wenn sie auch — um im Stil « des Reichs -

wehrministeriums zu reden — „ nationalkommunistische

Haufen " zurückweisen muß , dann finden es dies « Rationalkommu -

nisten als ein « unglaublich « Belästigung . Dieselben Blätter , die

sonst nicht laut genug nach polizeilichem Schutz und nach Staats -
autorität rufen können , ergehen sich heute in erschrecklichen Schilde -

rungen von der Unmenge der grünen Polizei und der

Kriminalbeamten , die in Potsdam zum Schutze der Versammlung
aufgetreten sei . Dos Ganze ist jedoch nur eine große „ Eampouflage " ,
um den Reinfall der Nationalkommunisten zu verdecken .

Je mehr die Nationalsozialisten schimpfen , desto osfener wollen
wir anerkennen , daß die Polizei in der Abwehr des völkischen Terrors
in aller Ruhe ihr « Schuldigkeit getan hat und daß sich ihr Zusammen -
wirken mit den Mannschaften des Reichsbanners durchaus tadellos

abwickelt «. Da » einzig «, was die Terroristen erreichten , war , daß
der Wirt des Konzerthause , gegenüber der Liga für Menschenrecht «
wortbrüchig wurde , sein Lokal mit Ketten ( ? ) absperrte und daß
er wahrscheinlich erst durch das Gericht zu einer Konventionalstrafe
verurteilt werden muß .

Im übrigen glaubt di « Rechtepiesse ihre Verachtung nicht schärfer
ausdrücken zu können , als wenn sie schreibt , daß di « Versammlung ,
die ja verhindert werden sollte , in einer „ sozialdemokra -
tischen Kneipe " oder wie es in einem anderen Blatt « heißt , in
einer „ Kneipe der USP . " abgehalten werden mußt « . Das Gewerk -

fchaftshaus , di « Stätte der Arbeiterorganisationen , ist für dies «

Burschen immer nur die „Kneipe " ! ' Auch das muß man festhalten !

Der „ dumme August . "
Selten Hot sich die völlige Gesstesoerwondtfchaft der Kommu¬

nisten und der Deutschvölkischen so kraß offenbart wie anläßlich der

gestrigen Veranstaltung der Liga für Menschenrecht « in Potsdam .
Schon in der gestrigen „ Roten Fahne " wurde ganz im Etil der

„ Vaterländischen Verbände " geg « , Prof . Bosch gehetzt , der als

„ Agent des französischen Imperialismus " beschimpft wurde . Ebenso

hetzt « das Koinmunistenblatt gegen das Reichsbanner
Schwarz - Rot - Gold , das nach dem Vorbild der „ Deutschen
Tageszettung " als Nollet - Gard « bezeichnet wurde . Dies alles wurde

in einem Augenblick geschrieben , wo die „ Vaterländischen " zu einer

Kraftprobe in Potsdam rüsteten und auch der kommunistische
„ dumme August " hätte einsehen müssen , daß alles darauf ankam ,
den frechen Vorstoß der NationaKisten zurückzuweisen . Die Kommu¬

nisten jedoch zogen es vor , den Völkischen zu Hilfe zu eilen , getreu
ihrem Prinzip , der Reaktion die Steigbügel zu halten .

Heute ist die „ Rote Fahne " genau so enttäuscht über den Erfolg
der Friedenskundgebung in Potsdam wie ihre deutschnationalen
Bundesgenossen und such : ilrem Aerger durch erneutes Schimpfen
auf Prof . Bäsch und auf das „ Zieichsbanner Rollet " Lust zu machen .
Es genügt wohl , wenn wir diese ncuest « Leistung de » dummen August
niedriger HSngenI

Das Redeverbot für Dasth in Sapera .
Alüucheu . 7. Ottober . ( TU. ) Zu der gestrigen Erklärung des

Professors Bäsch , daß er trotz des Verbotes der bayerischen
Staatsregierunig auch in Nürnberg sprechen werd « , erfährt die
TU . von zuständiger bayerischer Stelle , daß zwar die Verfamm -

lung der Liga für Menschenrechte in Nürnberg nicht

verboten , aber dem Profevr Bäsch unter keinen Um -

ständen erlaubt ist , in Nürnberg öffentlich aufzu -
treten und zu sprechen . Dem französischen Professor steht es

lediglich stei , <üs Privatmann nach Nürnberg zu fahren .

folgend . Ein dicker Gauner mit hervorragend häßlicher Vifage , der
andauernd gewinnt , ziehi den Einsatz zurück , als mehrere seine No

mitbenutzen wollen . Der ander « soll ihm nicht sein Pech aufharken .
Selbst der schlimmste Gottesleugner wird am Spieltisch ober -

gläubisch . . . . Und wie der Gauner setzt ! Doch jetzt verliert er . . . .
Di « Bank geht mit dem Wind « . . . . Eines Arbeiter , mühevoller
Wochenverdienst . . . in drei Minuten ist er dahin ; ein zweiter ,
dritter folgt . Noch hat er Haufen vor sich liegen von den schönen ,
bunten Spielmarken . . . . So sitzen hier viel « Abend für Abend im

rauchigen Raum , während draußen das Meer sein altes gewaltiges
Lied rauscht . Sie sehen nichts , sie hören nichts als Harken oder Zu -
schieben . . . . Berechnen nur Chancen , wenn sich die Roulett « ver -

langsamt . Doch der Spielleiter paßt auf . Sanft aber fest ermahnend ,

daß die Bank oerdienen will : „ Mein Herr ! Nichts — mehr geht ! ! "
Der markiert den Beleidigten , läßt sich den Gewinn auszahlen ,

geht . Nach den merkwürdigen Ehrenkodexen der bürgerlichen Welt

gilt als unfein , wer sich «inen Gewinn auszahlen läßt und damit

geht . Verspielen des arbeitenden Volkes Blut und Schweiß am

Spieltisch gtlt für vornehm , erlaubt . Und der , der Erholung bitter

nötig hat , der für jede Woche ein Lebensjahr dahin geben möchte ,
um das blaue Meer zu sehen , in seinem silberweißen Sand die müden
Glieder einmal ruhen zu können , quält sich am Schlot oder sonstwo ,
daß dies « feinen Fleiß verspielen können , feinen Verzicht auf da »
blau « Meer . . . .

Ein junger Mann setzt waghalsig , gewinnt , verliert , verliert , ge -
winnt . Seine Augen folgen stier , fast bewußtlos den Bewegungen
der Roulette . Bald gehen seine Verluste in die Substanz , wie e» so
schön heißt . Denn er zog gelassen di « golden « Uhr heraus , der Be .

gleiter gibt ihm lächelnd fein « Brieftasche : . . . Alle übrigen Spieler
oerschwinden aus dem Gesichtstreis . Man hat nur noch Augen und
Ohsen für di « No des jungen Mannes . In zwei Stunden ist er
fertig . Schnell entfernt er sich mit dem Begleiter . Das Schlimmst «
hinterher sind nicht so sehr die Verluste , als di « Augen der Nach -
schauenden . Mark « Tier entblößt sich in Frack und Seidenrobe . . . .

Zwei Tage später schlendere ich zum Bahnhof , mir eine Fahr -
karte besorgend . . . . Da wird vor mir ein Leichentransport geregelt .
An verbotener Stelle badet « sin Wagehals , ertrank . . . . .Ich be¬
spreche mich mit dem Gepäckträger über die Abholung meines Ge -

päcks am anderen Morgen . Frage beiläufig nach dem Ertrunkenen .

Sohn eines Pastors .
„ Dot sünd nu drei in dies « Jahr . "
„ Aber die Stelle ist doch bekannt , und die große Warnungstafel

steht doch auch noch . Die Strömung lockt sie vielleicht dort , das wird
es fein . . . "

Da lächelt der Gepäckträger eigentümlich . Doch der jung « Post -
beamte , der eben den Briessack für den Abendzug bringt , pfeift und

sagt , die Stimm « des näselnden , blasierten Croupiers nachahmend :
„ Nichts — mehr geht ! I . . . So gehen wir — *

Deutschnationale Mohrenwäsche .
Rettungsversuche im Landtag .

Der Landtag setzte heute di « zweit « Beratung de » Haushalt «
de » Innenministeriums fort . Die Niederlage , die sich di « Deutsch -
nationalen bisher mit ihren Angristen gegen den Innenminister

geholt haben , veranlaßt « sie. einen ihrer besten Redner vorzuschicken .
Herr v. d. Osten zog alle Register . Er glaubte , wenn er die Tat -

jachen einfach auf den Kopf stelle , das Haus verblüffen und so die

Niederloge der Deutschnationalen etwas verwischen zu können . Zu -
nächst machte er ein « Verbeugung vor Ludendorff , der

gestern vom Rodner des Zentrums , dem Abg . Dr . Heß an den

Pranger gestellt worden war . Herr v. d. Osten meinte , man müsse

unterscheiden zwischen dem Politiker und dem General Ludendorsf .
Der General habe Ostpreußen gerettet und sich um Deuifchland un -

sterbliche Verdienste erworben . ( Gelächter und Zuruf links : feine
Soldaten ! ) Her ? v. d. Osten suchte dann das Zentrum mit dem alten

Popanz der Religionsfeindschaft der Sozialdemo -
kratie zu schrecken . Dann versuchte er , seinen Parteifreund Reaen -
born herauszureißen . Er erklärt «, di « Deutschnationalen seien nicht
grundsätzlich gegen die Verwendung von Außenseitern in der Ver -

waltmig . aber sie müßten doch über eine gewisse Kenntnis und Vi ! -

dung für ihre Positton versügen . Sa habe man es schon unter dem
alten System in Preußen gehalten . ( Heiterkeit . ) Der Innenminister
habe betont , er wolle die Autorität des Staates nach allen Seiten
hin schützen : zugleich aber wolle er für die Förderung des Reichs -
b anners mit allen Kräften arbeiten . ( Zuruf links : Soll das ein

Widerspruch sein ? ) Di « Unterdrückung des aktiven Widerstandes
während des Ruhrkricges sei ebenfalls kein Ruhmesblatt für die

Groß « Koalition . ( Stürmischer Widerspruch bei der Mehrheit . )

( Schluß im Morgenblatt . )

Hitlers auslänöische Gelüer .
Das Ende eitter Beleidigungsklage .

München . 7. Oktober . ( WTB . ) Vor Jahresfrist hatte Adolf
Hiller gegen Stefan Großmann eine Beleidigungsklage er -
hoben , weil dieser im „ Tagebuch " behauptet hatte , die national -

sozialistische Bewegung werde größtenteils mit aus -

ländischem , darunter französischem Gel de großgezogen
und erhalten , ver „Allgemeinen Zeitung " zufolge , wird nun dieses
Verfahren durch Gerichtsbeschluß eingestellt . Hitler habe
die Kosten zu tragen und dem Beklagten die entstandenen Aus -

gaben zu ersehen .
*

Neben der Beleidigungsklage gegen Großmann hatte Hitfcr aus
demselben Grunde eine zweite Klage gegen den Vorsitzenden des
Bundes „ Bayern und Reich " . Dr . Pittinger , angestrengt . In

dieser Sache kam es am 23 . September zur Verhandlung . Pittinger
erklärte sich bereit , den Wahrhertsbeweis anzutreten und beantragte
di « Ladung zweier wichtiger Zeugen . Das Gericht entsprach dem
Gesuch . Sollt « Hitler unter dem Eindruck dies : » Prozeßverlaufes die
Klage gegen Großmann zurückgezogen haben ? Jedenfalls gbt der
bedingungslos « Rückzug Hitlers zu der Vermutung Anlaß , daß die
Behauptungen Großmanns , die die nationalsozialistisch « Bewegung
aufs äußerste kompromitttteren , den Tastachen entsprechen .

Kommunistische Knüppeltaktik .
Mißglücktes Attentat in Hamborn .

Hamborn , 7. Oktober . ( TU. ) Zu Tumultszenen kam es gestern
in einer Versammlung der Sozialdemokratischen
Partei Hamborns , in wÄcher der Reichstagsabg . C r i s p U n
sprach . In dem dichtgefüllten Saal hatte sich eine Sturm .
kolonn « der Kommunistischen Partei , meist junge
Burschen im Alter von 17 bis 20 Iahren , eingefunden . Sie brüllten

kurz nach Beginn der Dersammlung den Redner med « und schlugen
mit Gummiknüppeln und sogenannten . Hampelmännern " um sich.
Mehrere Personen wurden schwer verletzt . Zwei
mußten blutüberströmt aus dem Saal getragen �oerden . Die SPD . -
Leute setzten sich kräftig zur Wehr und ihren vereinigten Anstren -
gungen gelang es , die Kommunisten aus dem Saal « zu
werfen . Der Abg . Crispien , der dann sein « Rede fortsetzen tonnt «,
kennte nach Schluß der Versammlung nur unter starkem Schutz
fein « Parteigenossen das Lokal verlassen , da die Bedrohungen
seiner Person auch auf der Straße fortgesetzt wurden .

Zum Gedächlnis Sponklnls . Zu ein « Gedächtnisseier anläßlich
de » ISO. Geburtstages des italienischen Komponisten Gaspare Spon -
tinis hatte am Montag abend die Direktion der Zeitschrift „ Cultura "
und die Leitung des romanischen Seminars in di « neue Aula der
Universität eingeladen Als erster Redner begrüßte der ttolienische
Botschaft « Graf B osda ri die Gäste . Prof . Schünemann « m-
warf dann «tn plastisches Lebensbild des italienischen Komponisten .
Werke au « Mozart , aus Sponttniz „ Vestalinnen " und schließlich
ein « Schöpfung Mascagnis gaben Eindruck von dem Zusammen -
wirken deutscher und italienischer Musik . Mascaani selbst diriaierle
da - Orchester .

„ Der Polizei - und Blindensührhund " heißt «in Dortragsthema .
das die Urania neu aufgenommen hat . Zuerst sieht man den
bekannten Schäferhundsilm , der Dank der Mitarbeit des Berliner
Polizeipräsidiums , der Hundeausbildungsanstalt Grünheide und des
deutschen Schäferhundvereins hergestellt werden konnte . Durch den
persönlich anwesenden berühmten Polizeihund Jack wurde sodann
das Publikum belehrt , daß der Film in seinen Bildern nicht zu viel
« zählte und nichts in falscher Hermushebung unterstrich . Das Tier
arbeitete itt einer ihn : doch gänzlich unbekannten Umgebung voll -
kommen ruhig und sicher , nahm , weil es nötig war . unbeirrt seinen
Weg durch den Zuschauerraum und schreckt « auch nicht davor zurück ,
ein « lang « Leiter zu erklettern . Erhebend und tief ergreifend zu -
gleich war ferner die Arbeit des Dlindenführhundes Hertha . Instinkt .
sicher führte das Tier seinen blinden Herrn , gab auf jeden Befehl
genau acht , unterschied die Richtungen links und rechts und war stets
besorgte Vorsicht . e. b.

Die Wcckadora . Die spanische Frauenbewegung hat gegen
einen Erlaß d « Regierung , der einen ganzen Berufszweig den
Frauen entzieht . Protest erhoben . Es ist dies der Beruf der Stier .
kämpferin . Seit einiger Zeit haben sich die Frauen beim Stier -
kämpf wohl schon in unt « gcordn « ten Rollen betätigt , langsam
haben sie «ine solche Geschicklichkeit und einen solchen Mut dabei
entfaltet , daß heute ein Stern „ Reoerte " sich als Matadora in der
Oeffenttichkeit zeigen wollte . Das Publikum nahm diese Ankündi -
gung mit großer Begeisterung aus und man erwartete , daß die
Arena bis auf den letzten Platz gefüllt fein würde . Aber «benlo
eindrucksvoll , wie diese Vorbereitungen vor sich gegangen waren .
ebenso jäh war die Enttäuschung , di « einfetzte . Denn die Behörden
« ließen einen D? sehl , der folgendermaßen lautete : „ ObwoU der
Beruf des Toroador der Mitwirkung des weiblichen Geschlechts
bish « durch kein Gesetz verboten war , so bildet dies « doch einen
AnMick , der so aller Kultur , allem Gefühl und ollem seinen Emp -
finden des weiblichen Geschlechts widerspricht , daß in Zukunft all «
Veranstaltungen oerboten werden , bei welchen Frauen als Stier -
kämpferinnen austreten . "

Analole Arance liegt Im Sterben . Der Todeskampf von Anatole France
dauert an. Der Dichter hat da « Bewußtsein verloren und scheint nicht ,u leiden .

Schlichung der Budapest « Lnwersitöl ? Der UnterricktSmInist « er -
klärte , daß der Legitimationszwang , der von den nationalistischen Dtudenieu
gegenüber den anderen Studenten geübt werde , ungesetzlich sei. Falls diese
Zustände anhielten , werde er sich gezwungen sehen , die Unioerfität zu schlichen ,
wodurch alle Studenten den Verlust eines ganzen Studienjahre « hätten .



Der Wahlsieg in Schweden .
Zkockholm , Anfang Ottob « . ( Eigener Bericht . ) Der sozial »

demokratische Wohlsieg kann nicht dadurch verkleinert werden , daß
die beiden Rechtsgruppen , Konservative und Bauernverband , eben »
falls einen Mandatsgeivinn erzielt haben . Für den Bauernverband
ist die Frage eines Stimmengewinnes nur ein « Frag « der Wahl -
bejeiligung der Bauern . Diese haben bisher allerdings keine Lust
an Wahlen gehabt . In den Bauerndörfern war noch 192l die Wahl -
beteiligung nur 20 — 35 Proz . So war es mehr «ine organisatorisch «
Aufgabe für den Bauernverband , zu höherer Stimmenzahl und damit
Mandatszahl zu gelangen : denn anders als Bauernverband wählt
der schwedische Bauer nicht .

Politisch ist dagegen das günstig « Abschneiden des K o n f e r >
vativismus zu bewerten . Dieser hat die Wahlschlacht mit allen
verfügbaren Kräften geschlagen . Vom Pardciveteran Admral
L i n d h a g e n bis zum jüngsten Parteirekruten stürzten sich die
Konservativen in den Kampf mit Versammlungen , Flugblättern ,
Wahlzestungen . Plakaten , vielerorts sah es aus , als gäbe "es über -
Haupt nur zwei Parteien . Konservaiive und Sozialdemokraten . Das
chauptthema der konservativen Wahlagitation war die Militär -
frage . Sehr zustatten kam den Konservativen ein vvn der kon -
servotioen Regierung in letzter Stunde — sicher nicht ohne wähl »
taktische Absichten — herausgebrachter Bodenreforment¬
wurf , der zwar teilweise von dem sozialdemokratischen Bcidenpro -
gramm abgeschrieben war , aber trotzdem als Beispiel für die
Borzüglichkeit einer konservativen Regierung gepriesen purde Alles
das trug den Konservativen einen vollen Sieg über den wankel -
n' ütizen . in der Militärs rag « unselbständigen , durch die Altohol -
frage gespaltenen Liberalismus ein . Im Vergleich zu der Sozial -
demofrolie aber , das muß betont werden , sind selbst die konserva -
: : v«n „ Sieger " arg ins Hintertreffen geraten . Die Kon -
strvativen haben gegenüber 1921 einen Stimmenzuwachs von rund
1 2 000 , die Sozialdemokraten aber von 60 000 , also glatt das Fünf ,
fache erzielt . Und der Erfolg der Konservatioen geht ausschließlich
auf Kosten der Bürgerlichen selbst , der Liberalen , während die So -
zialdemokraten ihren Stimmenzuwachs wohl auch von den Kam -
mu nisten , die rund 5000 verloren , zum größten Teil aber vvn
den Liberalen holten

War bei den Konservativen Geschlossenheit , so bei den Liberalen
Zzrschrenheit , Zersplitterung , Eigenbrötelei , Unklarheit - Die libe »
rals Niederlage ist vor allem aus der Zersplitterung des fchwedi -
schen Liberalismus m der Altoholsrage entsprungen . Nicht
genug , daß sich die Liberalen Schwedens als Anhänger und Gegner
r tves Alkoholverbots in zwei Parteien , „ Liberale " und „ Frei -
sinmqe " , gespalten haben , biese führten unter sich einen Kampf , der
an Wut und Schärfe nichts zu wünschen übrig ließ . Aller -
dings : Bis in die Reihen der Sozialdemokratie trug die
Altoholfrage ihre lähmende Wirkung , i ' rdem es an einzelnen Orten
zu zwei sozialdemokratischen Listen oder zu starker
Störung der Porteidisziplin kam

Trotzdem siegte die schwedische Sozialdemokratie , siegt « infolg «
ihres nüchternen , klaren ifcegeo. der den Rüstungswahn .
sinn ebenso ablehnt wie » die Pflicht zur Landesverteidigung be -
saht , siegt « sowohl über den radikalen Fanatismus der Kmnmurn -
st ?» wie über die Versuch « der Politisierung der Altoholfraze . Der
schwedische Kommunismus hat sein « letzt « Stelluiig in der
Hauptstadt verloren und hält sich mit ganzen fünf Abgeordneten
kläglich in einigen M i n e n d ist r i kt « n, wo profitgieriges aus¬
ländische , Kapital die Bauernlöhne zu Minenorbeitern prvletari .
fiert hat .

Roch ist nicht bekannt , was der konservative Regierungschef
Trvggor anzufangen gedenkt . Aber nichi nur di « sozialdemo¬
kratischen . auch bürgerlich ? Blätter verlangen seinen Rücktritt . Nach
ter politischen Tradition Schwedens ist zu erwarten , daß der König
die Sozialdemokratie als größte Partei und stärkste Ge »
winnerin mit de ? Kabinettsbildung beauftragt . Sicher
wird die schwedische Sozialdemokratie einen an sie kommenden Aus -
trag zur Regierungsbildung nicht ablehnen . Ihr « Regierung
wird ein « Koalitionsregierung sein , da si « ja nicht die
absolute Mehrheit hat . _

Der �Vorwärts� - Interviewer tzern ' ots .
französische Antwort an Gtresemann .

Pari », 6. Oktober . ( Eigener Drcchtbericht . ) In der angesehenen
linksgerichteten Wochenschrist „ Le Progres Ewique " ( Der bürgerliche
Fortschritt ) heißt es : „ Der deutsche Außenminister Stresemann
hat Anstoß an gewissen Warten genommen , die cherriot ge -
sprechen hat . Einem „ Dorwärts " - R« dakteur gegenüber nämlich hatte
der französische Ministerpräsident den Wunsch geäußert , daß di «
Demokratie in Deutschland festen Fuß faste . Herr
Stresemann tut so, als erblicke er darin eine Einmischung in
vi « deuflchen Angelegenheiten . In Wirklichkeit kann davon gar keine
Rede sein , da die demokratische Republik das offi .
zielle Regime des Reiches und durch die Weimarer Der -

s a s s u n g festgelegt ist . Wenn die Deutsche Lolkspartei gegen -
wärtig sich nicht nach der Reaktion orientieren und dieser den

Weg zur Macht zu ebnen versuchen würde , so würde chr Führer
Stresemann nicht daran denken , sich über di « Bevorzugung

aufzuregen , die bei uns für die deutschen Linksparteien

herrscht . Er wird sich aber damit abfinden müssen . E » sind
die Linksparteien , die die Sympathien der französischen
B olksmass en genießen , und es sind die Nationalisten und
Junker , die Treiber zur sozialen Reaktion , zur Monarchie im

Innern und zum Krieg nach außen , die bei uns Verdacht
und Ekel erregen . Je tiefere Wurzeln die Republik in Deutsch -
land fassen wird , je mchr die Putschisten entmutigt sein werden ,
desto mehr haben die Beziehungen zwischen Frankreich und Deutsch -
land Aussicht , befriedigend zu wirken . Ms Rei�saußen -
minister dürfte Herr Stresemann diese Tatsach « nicht ignorieren . Es

ist jedenfalls nötig , daß er unsere öffentliche Meinung richtig
kennenlernt in einer Stunde , wo er selbst mit der Re .
aktion gegen die Demokratie gemeinsame Sache wacht .

Hankenüämmerung in Gefterreich .
Eine verkrachte monarchistische Bank in Wien »

Wien hat die neue Woche mit einem neuen Bankkrach begonnen ,

noch ehe sich die Gemüter über di « Castiglione - Afsäre beruhigt haben .
In diesem Falle handelt es sich um ein « Bank , deren besonderes

Kennzeichen der Darwaltungsrat ist und in der «in « ganz «
Reihe alter Monarchisten sitzen , so unter anderem al » Präsident der

frühere F- ädmarschaNeuinant und Landesverteidigungsminister Karl

Czapp und ein Oberst Hussareck . Die Bank hauste in einem vom
Staate gemieteten Gebäude . Es gelang ihr durch ihre umfastend «

Werbung etwa L' ch Milliarden Kronen an Depositen an sich zu
ziehen . Außerdem hatte sie sich erhebliche Mittel dadurch beschafst .

daß sie die von ihren Kunden eingelegten Popieve oerpfändet « und

verkaufte . So sind Passioan von etwa 15 Milliarden
ö st erreich ! schen Kronen — etwa 900 000 Soldmark — «nt -

standen . Unter den Leidtragenden befinden sich auch die Angestellten ,
die ihr Septembergehalt nicht bekommen hoben .

Eine besondere Note erhält der neu « Bankskandal dadurch , daß
noch am 25. September eine englische Gruppe die Mehrheit der
Aktien gekauft hat und der gegenwärtkge Machthaber der Lank , der

holländische Generalkonsul Ronen , die Hastung übernahm . Außer -
dem wird «in Ministerialrat beschuldigt , dieser englischen Gesellschaft
die Bank mit der falschen Anaob « , daß sie mit 800 Millionen Kronen
aktiv sei , empfohlen zu haben . In Wirklichkeit ist die Bank mit
15 Milliarden passiv .

Ein Vater an öle Eltern .
Ein Bater bittet uns um die Veröffentlichung folgenden Schrei -

bens , das «r an die Eltern richtet :
Wer fem « Kinder aus dem Einfluß der alten Schul «

befreien will , hat jetzt Gelegenheit dazu . Es ist nur ein kurzes
Schreiben nötig , daß Ihr Euer Kind aus Gründen des Ge -

Wissens nicht mehr am R e l ig i o n s u nt « ri ch t teil .

nehmen lassen wollt . Und dann fügt Ihr den Antrag hinzu ,
Euer Kind in ein « weltlich : Schule umzuschulen . Für das Winter -

Halbjahr ist es jetzt sofort nötig , ehe am 10. Oktober die Schule
wieder beginnt . Der nächste Termin wäre sonst erst wieder zum
1. April 1925 . Ettern , die in Berlin wohnen ( Alt - Berlin , Bezirk
I bi » 6) und in ihrer Gegend keine weltliche Schule zur Verfügung
haben , stellen bei der Schuldeputation von Berlin ( Stadthaus Kloster .
strvße ) schriftlich den Antrag , daß ihr Kind nach dem und dem Be -

zirk in die und die Schul « umgeschult werden soll , z. B. nach Lichten¬
berg . Spandau , Neukölln usw . Ihr könnt natürlich diesen Antrag

brieflich oder mündlich auch bei dem Rathaus des betreffenden Ortes

stellen , zu dem di « weltlich « Schul « gehört . Es muß Euch überall Rat

erteilt werden .

Laßt Euch nicht von den Rektoren Eurer bisherigen Schulen

einschüchtern : sie werden Euch umzustimmen versuchen . Di « n e uen

Schulen werden alljährlich von Hunderten von Gästen
aus aller Welt aufgesucht , um den modernen Schulbetrieb

zu studieren . In Zeitschriften und Versammlungen spricht nian be-

geistert davon . Aber die Reaktionäre , die mit Neid und Sorg «

auf die neu « Schul « blicken , v e r l « u m d « n sie . Ein großer Lügen .

feldzug ist im Gange ! Laßt Euch nicht dadurch irre -

führen ! Meinen sehr begabten Jungen meldet « ich schon vor

Iahren vom Religionsunterricht ab . Wasser dann als Dissident an

giftigen Bemerkungen hat aushalten müssen , ist nicht zu beschreiben .
Aber er hat diesen Kampf des Proletarierjungen tapfer durch .

gefochten . Er bekam ein mittelmäßiges Zeugnis : in allen Fächern

jahrelang bloß „genügend " . Dann ließ ich ihn in ein « weltlich «

Schul « umschulen . Dort wurde er froh , fleißig , gewandt

im Denken , Sprechen und Schreiben , vor allem im

Zeichnen , weil man dort sein « Begabung erkannt « und

aus einem tüchttgen Jungen auch etwas Tüchtiges machte . Er ist

jetzt nur mit den Urteilen „ g u t " und „ sehr gut " entlasten worden .

Plappert also doch nicht di « gemeinen Lügen der Rechtspress «

nach ! Ich begreif « nicht , wie «in Arbeiter , der «in bißchen nachdenkt ,

sich noch durch Tanten und Nachbarn von diesem Schritt zurück -

halten lassen kann . -

Schwere Verkehrsunfälle in Veißensee .
Die Zusammenstöße überstürzen sich. An der Kreuzung der

Greifswalder und Grell st rahe stießen gestern abend

gegen 9H Uhr ein Wogen der Straßenbahnlinie 160

und ein Kohlenwagen der Firma Franz Mcmtag , Pappel -
ollee 63, zusammen . Der Kohlenwagen wurde durch die Elektrische

etwa sechs Meter mitgeschleift , wobei der Kutscher Karl Thomas ,

Pappelalle « 40 , und sein Mitfahrer Rudolf Beier aus der Pappel -
alle « 40 , von ihren Sitzen geschleudert wurden . Man scha- fste beide

nach dem Krankenhaus am Friedrichshain , wo bei Thomas schwere
innere Verletzungen und bei B- ier innere und Kopfverletzungen fest -

gestellt wurden . — Kurz vorher hatte sich g l « i ch f a l l » in

W « i ß e n s « « «in schwerer Verkehrsunfall zugetragen . Nachmittags

gegen 5 Uhr stießen an d- r Ecke Rennbahn - und Parkstroße

in Weißensee ein Personenkraftwagen und «ine Kraft -

droscht « zusammen , und zwar mit solcher Wucht , daß sich die

Kraftdroschke überschlug . Verletzt wurden ihr « vier Insassen .

- Palastrevolution im Leibniz - Gpmnastum " .
Unter dieser Uebevschrist serviert der „ Tag " seinen Lesern , «in

Geschichtchen , um unseren Parteigenossen , den O b « r st u d i « n -

direktor Schumann vom Leibniz - ltzymnasium , einmal ge¬
hörig anzurempeln . Wir wollen versuchen , den . Anhalt " wieder -

zugchen . Also : Schumann hat . behauptet der „ Tag " , in der Pro -

ving zwei Anstalten nacheinander völlig heruntergewirtschaftet und

dann — offenbar , um unschädlich gemacht zu werden — die Leitung
einer Berliner Anstalt erhalten . Auch das Lcibniz - Gymita -
sium hat er — wohlgemerkt : er leitet es erst seit dem 1. Mai

Igz�l _ so auf den Hund gebracht , daß „die Lebenz .

fähigkeit in Frage gestellt " ist und „ man in eingeweihten Kreisen
mit der Möglichkeit rechnet , daß das Gymnasium eingeht " . Er

oersucht «, das „ Morgengebet in der Aula " abzuschaffen , wodurch er
besonders die Katholiken in der Elternschaft vergrämte . Für eine

behördliche Entscheidung rächte er sich an den Schülern , denen er

sich im übrigen alz Berttauensmann für die Schulgemeinde auf -
drängt «. Er wies fünf Abiturienten um einer „Kleinigkeit " willen

von der Prüfung zurück . So waltet er tyrannisch seines Amtes ,
und die Berliner werden gut tun , unter Ausnutzung des schönen
Wetters sich noch einmal di « Stelle anzusehen , von der das einst
blühende Leibniz - Gymnasium demnächst verschwunden sein wird .

Zu dieser Darstellung des „ Tag " seien hier einige Erläute -

rungen gegeben . Direktor Schumann hat di « früher ihm unter -
stellt gewesenen Anstalten , die — wie alle Gymnasien in kleinen
Städten — stets mit Frequenzschwierigkeiten zu kämpfen hatten , mit
einer beachtenswerten Steigerung der Schülerzahl abgeben können .

Da » Gymnasium zu W i t t st o ck hat er nicht , wie her „ Tag " be -

hauptet , von 300 auf 80 , sondern von 120 aus 150 Schüler
gebracht . Im „ Leibniz - Gymnasium . das angeblich be -

reits zahlreich « Schüler verlassen " hoben , betrugen di « Abmeldungen
in den Sommersemestern 1920 : 39 , 1921 : 46, 1922 : 34, 1923 : 35 ,
1924 : 21 . In den Sommerscmestern pflegt di « Zahl der Ab -

Meldungen nicht gering zu sein , sie war aber am niedrig -
sten in 1924 unter dem Direktor Schumann ! Nicht
einer von den 21 hat das Leibniz - Gymnasium mit einem anderen

hiesigen Gymnasium vertauscht , die Abmeldungen dürsten also nicht
mtt der Person de » Direktors im Zusammenhang stehen . Zurzeit
besuchen noch rund 450 Schüler die Anstalt .

Ein „ Morgengebet in der Aula " , von dem der „ Tag " erzählt .
gibt es am Leibniz - Gymnasium überhaupt nicht . Gegen das

Klassengebet in Anwesenheit von Schülern verschiedener Kon -

fessionen und der Dissidenten hat der Direktor Einspruch erhoben ,
da dieser Brauch , der übrigens mit Recht an einer ganzen Reihe von

Schulen in Berlin und außerhalb abgeschafft ist , die Möglichkeit

religiösen Zwanges in sich schließt . Gerade katholische
Eltern haben dem Direktor erklärt , sie könnte dieses „intertonsessio -
nell « Gebet " , zu dem die Schüler von einem andersgläubigen
Lehrer ausgefordert werden , nicht als Gebetübung anerkennen . Die

Entscheidung des Ministers macht die Befreiung von diesem Klassen -
gebet abhängig von einer „ B' tte " des Erziehungsberechtigten . Direk -
tor Schumann läßt dem Religionsunterricht gerade auch der reli -
giösen Minderheiten jede Förderung angsdeihen . Der katholische
Pfarrer wie der jüdisch« Religionslehrer werden das bestätigen .
Weder die im „ Tag " behaupteten Protest « der gesamten Elternschaft
noch solche de » Elternbeirats sind bisher bei einer vorgesetzten Be¬

hörde eingegangen . Der Vorsitzende des Elternbeirats , Pastor
Sa w ade . hat allerdings schon im Juni beim Minister die Amt » -

entsetzung des Direktors beantragt . Er Hot al » Vorsitzender des
Elternbeirats und im Nomen der gesamten Elternschaft zu sprechen
angegeben , ohne sich aus einen Beschluß dieser Körperschaften
stützen zu können . Vom Elternbeirat zur Rechenschaft gezogen , hat
er diesem erklären müssen , daß e« sich um ein « „rein persönliche
Angelegenhett " vvn ihm gehandelt habe .

Das Amt des Beraters der Schulgemeinde haben die
Schüler von sich aus dem Direktor angetrogen . Er hat die
Annahme abgeschlagen und erst , als der Schüierausschuß nach noch -
maliger Beratung ihn erneut darum bat . sich einverstanden erklärt .
Leider hat da » Lehrerkollegium in seiner Mehrheit die Schul »
gemeinde sabotiert . Die Stellungnahm « des „ Tag " zu der Ange -
legenhsit der Reifeprüfung ist geradezu skandalös . Der Direk -
tor hat lediglich gewisse Feststellungen , die bei der Anfertigung der
schriftlichen Arbeiten von den beaufsichtigenden Lehrern gemacht
worden waren�und den Verdacht von Täuschungsabsichten
einzelner Schüler wecken tonnten , pflichtgemäß an die Schul -
aussichtsbehörde berichtet . Alles weiter « verfügt « dann dos Pro -
vinzialschultollegium , und zwei Schüler wurden dann von der Prü -
jung ausgeschlossen . De ? Direktor kann gar nicht von sich
aus Schüler von der Prüfung zurückweisen . Zwei nachträglich zu -
gelassene Schüler sind unter dem Prüsungsvorsitz des Direktors
durchgefallen , und zwar auf Beschluß der Gesamtkommission . Ge¬
rade in demjenigen Fach , in dem der Direktor selbst prüfte , wurden
ihre Leistungen als den Anforderungen entsprechend befunden .

Di « Hetze gegen unseren Parteigenossen Oberstudiendirektor
Schumann paßt ganz zu dem , was wir in den letzten Jahren
an Angriffen gegen linksgerichtete Pädagogen�
bei de ? Presse der rechtsstehenden Parteien erlebt haben . Es liegt
System in dieser Hetze ! _

Meineidsprozeft gegen einen Stadtrat .

_
Bor dem Schwurgericht des LcmVgericksts 3 in Berlin hat der

Spandauer unbesoldete Stadtrat Eggert , der früher Ge -
mcindeoorsteher in Staaken war , sich auf die Anklage des Meineids
zu verantworten Heber Eggert , der verheiratet ist und mehrer «
Kinder hat war in Staaken das Gerücht oerbreitet worden , daß er
zu einer Angestellten im Gemeindesäugiingsheim . der Fürsorge -
schwe st erMetzger , unerlaubte Beziehungen unterhalte . Gegen
di « Urheberin dieses Gerüchts , eine neben der Fürsorgeschwester
wohnende Frau Bärmann , stellten Stadttat Eggert und Schwe -
ster Metzger Strafcmtrag wegen Beleidigung , aber das Schöffen -
gericht Spandau und als Berufungsinstanz auch das Landgericht 3
sprachen Frau Bärmann frei . Danach wurden Eggert und Fräu -
lein Metzger , die vor Gericht unter ihrem Eid jenes Gerächt al »
unwahr zurückgewiesen hatten , des Meineids angeklagt .
Da die Angeklagte Metzger jetzt lungenleidend in einer württember -
gifchen Heilanstalt liegt , so wird zunächst nur gegen Eggert ver -
hondett . Di « Verhandlung findet unter Ausschluß der Oesstntlich -
keit statt .

Der Angeklagte Eggert bestreitet die ihm vorgeworfenen
Beziehungen zur Schwest » Metzger und den ihm zur Last gelegten
Meineid . Frau Bärmann » angeblich von ihre ? Wohnung aus ge .
machte Beobachtung , daß er mehrfach zur Nachtzeit in Fräu .
lein Metzgers Wohnung gewesen sei , könne sich nur aus
einer Personenverwechslung erklären . In der Verhand -
lung wurde durch den Bürgermeister Dr . Her z. den dos Gericht
über Eggert vernahm , zur Sprache gebracht , daß bei der Verbrei -
tung der Gerücht « politisch « Gegensätze eine Roll « gespielt
hätten . Eggert war früher Lehrer , trat nach der Revolution in die
Sozialdemokratische Partei ein , wurde dann Gemeindeoorsteher von
Staaken und erhielt nach der Eingemeindung das Amt eine rmbe -
soldeten Stadtrats in Spandau . Der als Zeuge vernommene Arzt
Dr . Kornfeld aus Staaken bestritt . Urheber der Gerüchte gewesen
zu sein . Er b « st ä t i g t e ober , daß er Geldzu einer Samm -
lung für Frau Bärmanns Verteidigung im Bsleidi -
gungsprozeß gegeben Hobe . Der Staatsanwalt beantragte gegen
Eggert ein « Zucisthatlssttafe von 1 Jahr 5 Monaten . Die Ver -
leidiger wiesen auf die Unwahr fcheinlichkeit der von
de ? Zeugin Bärmann gegebenen Darstellung hin ,
Das Gericht beschloß «ine O rt s b « sich tig u ng der Bär -
mannschen Wohnung und Aussetzung der Berhandtcng bis
Freitag . _

Die schlechte Krankeuhauskost .
Di « „ Bereinigung sozialdemokratischer Aerzte " nahm folgende

Entschließung an :
„ Wir stellen mtt Entrüstung sest , daß der Aufwand für

die Beöstigung der in den Groß - Bttliner Krankenhäusern .
Irrenanstalten und Hospitälern befindlichen Kranken gänzlich
unzureichend ist . Für di « tägliche Verpflegung eine » Potien -
i «n im Krankenhause stehen jetzt nur 1,10 M. zur Verfügung .
Im Frieden wurden hingegen 1. 30 M. bis 1,40 M. verausgabt .
Berücksichtigt man , daß die Nahrungsmittel jetzt mindestens um ein
Drittel teurer sind als in der Vorkriegszeit , so ist es ohne weiteres
klar , daß bei einem Beköstigutigssotz von 1,10 M. den Kranken und
dem Personal nur eine ganz unzureichende Ernäh -
rung geboten werden kann . Tatsächlich wird zurzeit in den
großen Berliner Krankenanstalttn entsprechend den Bestimmungm
des Magistrats ein « Kost verabreicht , die sowohl die für notwendig
erachteten Nährmitteleinheiten , wie auch die erforderlichen Eiweiß -
und Fettmengen in geradezu erschreckender Weis « oermisten läßt .

Wir sozial demokrctti schen Aerzte protestieren gegen ein « der -
artige gänzlich ungenügende Versorgung der Kran -
ken , denen auf dies « Weis « die Grundlage zur Gesundung entzogen
ist . Wir fordern vom Magisttat die umgehende Erhöhung der Be -
köstigungssätz « und weisen noch besonders darauf hin , daß die städti¬
schen Kurkosten , die die Krankenkassen und SelbstzaUer ttagen
müssen , um mehr al « die Hälfte gestiegen sind , während dem Per -
sanol keine höheren Löhne als vor dem Kriege gezahlt werden .

Eil « tut not ! "

ver wiulerfahrplem der Etsenbahucn £ si am 5. Oktober in Straft . Er
bringt , wie üblich , ein « Reih « wichtiger Aendemngen aus den meisten
Strecken , Wegfall besonderer Sommnzüge usw. Jeder , der öfter reist , wird
gut tun , sich durch das neue Siorm - KurSbuch vor unliebsamen liebet -
raschungen zu schützen. Der Starm bringt die Ausgabe Reich ( s . —). serner
noch die bekannten neun NebenouSgaben für die verschiedenen Verkehrs
g' biete . Für den internationalen verkehr feien Hendschel » Telegraph , sür
Schnellzüge da « LlohdkurSvuch gleichzeitig empfohlen .

Parteinachrichten für Groß - Serlin
( Hafendtmsea ftot diese NubrU ftnb stet » an du BezlrfjfeltetotUt ,
Berlin 69 , «S, Lindenitrahe 3, 2. Hos. 2 Ire », recht », zu richten .

Morgen . Mittwoch , den 8. Oktober :

»2. Abt . ( Berichtigung . ) 7 Uhr chruvpenzahladende . «rugpe Wilhelm Klug « bei
Heinrich . Lange «tr . Eck« Krautstr . Gruppe Meister im Böhmischen Vereins -
hau ». Markutstr . M. Gruppe Teuer «, Schule Lang - Str . 31, Zimmer 55. Gruppe
Wortmann . Schwe Ztuchlstr . 38.

54. Abt . Gharlottenburg . 6. u 7. Gruppe . VI, Uhr Zahlabend . Jugendheim , Ro-
stn-nstr . 4. 5. Gruppe Donnerslag , den st. OIt „ 7> , Uhr, Lolal BUHnemann .
S- lmholjstr . 3S.

8«. Abt . Mariendars . 7>/,Uhr gahlabenb »! t . . 2. u. 7. Bez. bei ltoepl ». Beegstr . 7. —
3 , 4. . 5. u. «. Bez Rlendort . Ghausseestr . >9. — 8. , S, 10. Bez. bei Ftndeisen .
griedenstr . 6 Auch nlchtgtganlsierte Vorwörtsleser haben gutritt .

82. Abt. Steglitz . Zghlabend in den belannten Lokalen .
»2. Abt . «eullltn . 7 Uhr Zahlabende , gür di« V- zirle 14, 29 und 30 bei Klein .

WUdenbruchstr . l »: Bezirle 27/32, 28/33, Schule Gibeftrotze , Bortrog de» Genossen
Base : „ftullurausgaden der Sozialdemokratie " : Bezirke 81/44, 45/55 bei fflolff ,
5taiscr . Friedrich . Str . 178; Bezirke 46/59, 72,73 bei Dohse, Richgrdstr . Il>8. Tic
Genossen de» 47. Bezirk » (95. Adt ) nehmen am Zahlabend bei Dahle , Richard -
straße 106 teil . Erscheinen Dflich, '

? ugenüveranstattungen .
Die weite « Probe zum Chorwerk » Das Rod "

ftnbek heule . Dienstag abend . 8 Uhr . im Zugendheim . Liudenstt . 3.

statt . Alle Zugeudaenosseu und Genossinnen , die bisher teilge -
nommen haben , müssen unbedingt erscheinen . Fahrgeld wird « ms

Wunsch erstattet .
Achtung , »italiedatl Sil Thesterabannemeni » werden am Freitag , den

10. d. ffl . ; »on Tön «bteilunatzleitmm abgerechnet . Nehmt dl « Gelegenheit
noch axchc und zeichnet Euch bei fönem zuständigen Abteilungsletver ciu .



FewerWhatwbeweyung
Sie Tarifverträge Ende 1922 .

Zahl der am Jahresende 1922 bestandenen 10 7 68 Ta -

uerträg « ist nicht größer als die in den Jahren von 1912
ä 1915 , ja sogar geringer als die in den Jahren 1919 bis 1921 .

_ ie Anzahl der 8 9 0 2 3 7 von den Tarifverträgen Ende 1922 e r -

faßten Betriebe ist jedoch bedeutend höher als m der Vor¬

kriegszeit . Die Zahl der tariflich geregelten Betriebe betrug 1912 :
159 930 , 1913 : 143 088 , 1914 : 121697 : sie ging dann zurück bis auf
91313 im Jahre 1917 , stieg 1918 auf 107 503 , 1919 auf 272 251 ,
1920 auf 434 504 und 1921 auf 697 476 .

Im Jahre 1912 hatte die Anzahl der in Tarifbetrie -
b « n beschäftigten Personen einen Höhepunkt von 1574 235

erreicht . Diese Ziffer wurde erst im Jahre 1910 mit 5 986 475 weit

überholt , steigerte sich 1920 auf 9 561323 , 1921 auf 12 882 874 und
Ende 1922 war sie auf 14261106ge st legen , d. h.

' 4,2 Millionen Arbeitnehmer hoffen tariflich geregelte Lohn -
und Arbeitsbedingungen .

Ziffernmäßig hat sich ini Jahre 1922 die Zahl der unter Tarif -
vertrag stehenden Betriebe gegen das Darjahr um 192 761 vermehrt ,
ivn Za. ' t > • • • ' ■> ifbclri ' - i - u beichSfttgten Psrioncn um 1378 232 .
Don den 14,26 Millionen Arbeitnehmern waren 3,16 Millionen wcib ,

i : ß< .1 (i -; , . . e . ist c<r Zahl . der tariflich erfaßten
Personen wird jedoch im Berichts als eine nur scheinbare Der -

mehrmig bezeichnet , da sie einmal auf die von Jahr zu Jahr besser
werdend « Berichterstattung der Verbände zu -
rückzuführe . , sei , teilweis « aber auch durch die Ausdehnung bedingt
fei , die die Tarifbewegung in solchen Gewerbezmeigen gccrammen
hat , in denen sich, wie beispielsn ?: ise in der Landwirtschaft ,
der Tarifgedanke langsamer durchsetzte . Die Zunphnw der Tarif -
betriebe sei insbesondere auf das Eindringen der Tarifoerträg . ' in
die Kleinbetriebe der Landwirtschaft zurückzuführen . Jedenfalls hat

die Tarifbewegung Ende 1922 einen hähepunkl erreicht .
Die Arbeiter und Arbeiterinnen der wichtigsten Industriezweige
hatten durchneg tariflich geregeltz Arbeitsbedingungen . Als charak -
teristisch für die Ergebnisse der Tarifstatistik des Jahres 1922 wird
eine gewisse Sättigung der Tarifbewrgung bezeichnet , weiter
aber eine fortschreitende Ka trzcntration in der Ge¬
staltung der Tarifbewegung durch die Festigung des Tarifgebankens .

Für di : Angestellten war noch eine Aufwärtsbewegung zu ver -
zeichnen , obgleich sie im Berichtsjahre schwächer war . Ende 1920
bestanden 1272 Verträge für 70 958 Betriebe und 931 3- 57 Angestellte .
1922 jedoch 1454 für 172 280 Betriebe mit 1 905 754 Angestellten .
Die weiblichen Arbeitnehmer sind erst m den letzten drei
Jahren besonders abzählt worden . Unter tariflichen Bedingungen
waren J920: 1,67 Millionen , 1921 : 2,73 Millionen und Ende 1922 :
3,16 Millionen weibliche Arbeitnehmer tätig .

An der Spitze stand die Metall - und Maschincnindustrie
mit 205 Proz . aller von Tarisoerträgen erfaßten Personen : an
zweiter Stelle die Landwirtschaft mit 14 Proz . , an dritter Stelle der
Bergbau mit 11,1 Proz . Auf das Vertehrsgewerbe entfielen 7,7 Proz . ,
auf das Spinnstoffgervsrbe 7,3 Proz . , aus das Baugewerbe 5,7 Proz .
auf das chandelsaewerbe 4. 3 Proz .

Unter der Gruppe „ Sonstiges " , die mit 1 202 384 tariflich «r -
faßten Persrinen gegen das Vorjahr eine Steigerung um rund 45 OVO

aufweist , ist bemerkenswert , daß diese Steigerung im wesentlichen
auf Angestellt « entfällt ( 652 443 zu 618 011 ) und ferner , daß
die Zahlder Ang « st eilten bei den Reichs - und

Preußischen Staatsverwaltungen von 135 000 auf
78 000 z u r ü ck g e g a n g c n ist .

Streiks und Aussperrungen machen sich in der
Tarifstatistik kaum bemerkbar . Bei 96 4 Proz . aller Tarifverträge
für 96,4 Proz . aller Betriebe und 95,8 Proz . aller von Tarifnerträgen
erfaßten Personen läßt sich kein Einfluß von Streik oder Aus -

fpcrrung noch weisen .
Di « Frage , ob der Tarifvertrag auf Grund eines

Schiedsspruchs abgefchlossc », wurde , war im Berichtsjahr erst -
malz gestellt und konnte mithin nur für die neu abgeschlossenen oder
erneuerten Dertiäge beantwortet werden . Es ergab sich, daß für
1041216 Arbeitnehmern , d. f. 13,1 Proz . , die im Betriebsjohr
wirksam gewordenen Verträge durch Schiedssprüche zustande
gekommen siifd , der Einfluß des Schiedsverfahrens also recht bc -

trächtlich ist
Von Bezirks - und Reichstarifen waren 12,3 Mit -

lionen oder 86,3 Proz . erfaßt . Di « fortschreitende Zunahme der
B ez i r k s ta ri f -e in den letzten drei Jahren tritt in der Statistik
besonders hervor , während die Reichs tarife einen Rückgang
aufweisen . Tie Reichstarifbewegung habe offenbar ihre Grenze
erreicht , während dem Bezirkstarif eine immer bedeutendere Rolls
in d? r Tarifbewegung Zufall ' .

Die Arbeitszeit
war in 7861 (d. i. 23 Proz . ) der Tarifverträge für 632 019 Beiriebe
( 71 Proz . ) mit 12 522 041 Persona : ( 87,9 Proz . ) geregelt . 1922

galt bekanntlich noch die Llchtstundentagsverordnung . lieber 48 Stun¬
den waren nach der Tarifstatistik nur 6,2 Proz . der Arbeitnehmer
beschäftigt , 66,7 Proz . 48 Stunden , alle übrigen weniger als
48 Stunden

Die 48stündig « Arbeitszeit war durchgeführt in der chemischen ,
der Papier - und Lederwarenindustrie , im cholz -
und Schnitz st offgewerbe , der Nahrung ? - und De -
nußmittelindustr ' « , dem Bau - , dem Bervielfälti -

fungs -
und dem Verkehrsgewerbe . Im Beklei -

ungsgewerbe hatten 187 018 Beschäftigte gegen 225 490 mit

48stündiger Arbeitszeit kürzere Arbeitszeit . In der Schuhindustrie
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war eine Arbeitszeit von 46 bis 47 Stunden vorherrschend , im
chaudelsgewerbe standen den 219 944 Angestellten mit der 45 -
Siundenwoche 159 896 mit 45 bis 46 Stunden gegenüber . Im Ver -

fickerungsgewerbe betrug die Arbeitszeit zwischen 42 und
45 Stunden . Die niedrigste Arbeitszeit bis 42 Stunden wöchentlich
wies der Bergbau auf . Aber auch die Metall - und die Ma -

fchinenindustrie waren dabei stark vertreten : hier arbertelen 2 118 097
48 Stunden , dagegen 713 770 weniger als 48 Stunden . Im Spinn -
stoffgewerbe waren ( von 1 001 556 tariflich Beschäftigten ) 844 124
über 45 bis 46 Stunden , darunter 527 834 Frauen , und nur 113 566 ,
darunter 57 570 Frauen , 48 Stunden hindurch .

Kürzere Arbeitszeit des Sonnabends wurde nur für die im

Berichtsjahr abgeschlossenen Tarifverträge festgestellt , so daß sich
diesbezügliche Vereinbarungen nur in 8,5 Vertrag « für 14,6 Be -
trieb - ? mit 20,5 Proz . Beschäftigten nachweisen ließ . Zweifellos
spielte aber die kürzere Sonnabendarbeitszeit eine weit größere
Rolle und dürfte durchweg gleichzustellen fein , abgesehen von der

Landwirtschaft mit der 46stiindigsn Arbeitswoche .
Urlaub war in 8620 Tarifen für 804 541 Betriebe mit 13 224 647

Arbeitnehmern vorgesehen , d. h. für 92,7 Proz . aller tariflich er¬

faßten Arbeitnehmer . Freilich hatten

mehr als die Hälfte ( 53,8 proz . ) nur einen Urlaub bis zu
drei Tagen ,

38,6 Proz . über 3 bis 6 Tag « . Die Höchstdauer des Urlaubs lag
für 54,2 Proz . erfaßte Arbeitnehmer zwischen 9 und 12 Arbeits¬

tagen . Von den Angestellten hatten 53 Proz . einen Urlaub zwischen
12 und 18 Arbeitstagen , 42,4 Proz . von über 18 Tagen . Auch über

das Lehrlingswesen
wurden im Jahre 1922 erstmalig Erhebungen vorgenommen . In
8. 5 Proz . der im Berichtsjahre abgeschlossenen Tarifverträgen war
für 14,6 Proz . doi Beiriebe und für 27,6 Proz . der beteiligten Per -
sonen ( darunrer 19,6 Proz . weibliche als Lehrlingswesen ) geregelt .
Am stärksten beteiligt hieran waren die Metall - und Maschinen -
industrie . , das Baugewerbe , das Handelsgewerbe und das Spinn -
stoffgewerbe . Andere , wie das graphische Gewerbe , sind offenbar
nur oeshalb nicht « ' währt , weil ihre Täufvcnräge vor 1922 abge¬
schlossen wa - en .

Der Tarifvertrag bedeutet nicht nur die formelle Festlegung
der Lohn - und Zlrbeilsbediiigungen , er bedeutet auch «ine Bin -
d u n g. Die Arbeitnchmerschaft hat kein sonderliches Interesse daran ,
sich an verschlechterte Arbeitsbedingungen zu binden , die von den
Unternehmern in Zeiten wirtschaftlicher Krise herbeigeführt werden .
Wenn also gegenwärtig das Tanfwe ' en eine wesentliche Einfchrän -
kung erfahren hat , so beweist dos nichts gegen den Tarifvertrags -
gedanken . Doch wie bei allen Maßnahm « zugunsten der Arbeit -

nehmerfchaft ist auch für eine jeweils zunehmbare tarifliche Regelung
der Lohn - und Arbeitsbedingungen unerläßliche Vorbedingung die

Existenz einer starken geschlossenen Organisation .

Zu dem Gothaer Treh .

In der Sonnabendnummer zeigten wir an einem Beispiel aus
Gotha , in wie großer Derlegenheit die KPD . um Aktionen ist , so
daß sie zu den lächerlichsten Mitteln greift . Aus Gotha wird uns
dazu g' schrie den :

Es handelt sich tatsächlich nur um eine neu « kommunistilche
Parole . Der Ortsausschuß des ADGB . in Gotha denkt ja gar nicht
daran , auch nur den Versuch zu machen , etwas von dem , was er
aufgestellt hat , durchzuführen oder gar zu erkämpfen . M i t
wem denn auch ? Wir machen gewiß heute eine Krise durch
in gewerkschaftlicher Beziehung , aber es wird wenig Orte geben , wo
die Gewerkschaften so zerschlagen sind wie hier in Gocha .
Um nur «in Beispiel anzuführen : Der Metallarbeiterverbaiid hatte
einst über 3600 Mitglieder , heute noch ungefähr 10 Proz . Alles ,
was die Herien der Fabrik befehlen , wird ohne Murren eingesteckt ,
und wenn irgendwie die Möglichkeit sich bietet , länger zu arbeileri ,
so waren die Gothaer Kommunisten immer dabei . .

Was das Zustandekommen der >: euen Parole anbetrifft , fa muß
ich Ihnen mitteilen , daß die Orisausschußsitzungen sehr
schlecht besucht sind . Die größeren Organisationen ' sind meist
gar nicht vertreten , weil es Zeitverschw - mdung ist , sich all den Quatsch
anzuhören , den die verschiedenen Paroleapostel verzapfen .

So war es auch mit dieser Parole , wo man der Sache ein grö -
ßcres Gepräge geben wollte . Man lud alles ein , und um di « Teil -
nehmerzahi zu vergrößern , auch die unorganisierten Be -
triebsräte usw . Den Erschienrewn wird von den Beauftragten der
KPD . die neue Parole verlesen , und damit sind sie entlassen . Man
wird sich wundern , daß auch die Unorganisierten mit
eingeladen werd - nr . Run , davon haben wir genug . Was nützt
die Parole : „ Herein in die Gewerkschaften " , wenn der Vorsitzende der
KPD . selbst schwarz ist ? Da nun einmal „ M äffen " gebraucht
werden , so sucht man sie, wo man sie findet .

Die Parolen des Gothaer Ortsausschusses sind also nicht hoch
zu bewerten : daß sie unehrlich smd , fühlen selbst die Arbeiter , die
ihnen zugestimmt haben .

Protestvcrsammlung der Polizeiverwaltungsbeanrten .
Am Donnerstag fand im großen Saal « des Lehrervereinshauses

«ine sehr stark besuchte Protestversammlung der Berliner Polizei -
oerwaltungsbeamten statt . Der erste Borsitzende des Bundes , Re -

gicrungsrat Zech , erläuterte in feinen einleitenden Worten den An -

laß zu der Versammlung , den die Denkschrift der höheren Kriminal -
bcamten Preußens gegeben habe . Mit scharfen Worten tadelte der
Redner das ungewerkschaftliche Vorgehen der Kriminalkommissare ,
die den Wert ihrer eigenen Leistungen dadurch zu erhöhen suchen ,
daß sie »die dienstliche Tätigkeit der Polizeioerwaltungsbximten in
ihrem Wert herabdrücken . Das Hauptreferat des Abends hielt der
Vorsitzende des Verbandes der staatlichen oberen Polizeiverwaltungs -
beamten Preußens , Polizeirat Höhn . Di « hahe Bedeutung , die die
Tätigkeit der Verwaltungsbeamten für die Polizei - und ihr « Schlag -

fcrtigkeit habe , sei " vom Minister Severing in miede rhnlren Erlassen
gekennzeichnet worden : dementsprechend seien auch für die Annahme ,
Ausbildung und Prüfung der Palizeioerwaltungsbcamten ganz be -

sonders scharfe Bedingungen gestellt . Der Redner wies nach , daß die

Gefahr der Bestechung bei den Berwaltungsbeamten mindestens
ebenso groß ist wie bei den Krimmalkommissaren . In seinen weiteren

Ausführungen streift « Polizeirat Höhn das Problem der polizeilichen
Einheitslaufbahn : er forderte , daß jeder Polizeibeamte , auch der

Kriminal - und Derwaltungsbiwinte , zunächst als Schutzpolizeibeamter
ausgebildet werde und dann ein « seinem Spezialfach entsprechende
weiter « Ausbildung erhalte . Der Redner schloß sein « fast zwei -
stündigen Ausführungen mit der Forderung , daß «ine Heraushebung
der gesamten Polizei beamten aus der Besoldungsordnung erfolgen
muß , daß dabei aber eine Unterscheidung zwischen Exekutive und

Verwaltung unter keinen Umständen gemacht werden dürfe : die

Polizei sei ein einheitliches Ganzes , aus dem ein Teil nur zum
Schaden der Polizei und des Staates herausgenommen werden könnte .

Di « Versammlung nahm eine Entschließung im Sinne der

Referate an . _

Zum Lohnstreit tu der rheinischen Metallindustrie .

Bochum . 7. Oktober . ( Mtb . ) Die tariffähigen Metallarbeiter -

gewerkschaften ( Nordwestgruppe ) haben den Schlichter für Rheinland
und Westfalen . Reichs - und Staatskommissar M e h l i ch . um schieds -

gerichtliche Regelung des Lvhnkonslikls angerufen .

Die Forderungen der franzSfische « Beamten .

Der Kongreß der französischen Staatsbeamten hat eine Eni -

fchliehung angenommen , wonach das Mindestgehalt für Staatsbe -

amte n i ch t u n t e r 6 00 Frank monatlich betragen darf . Es

soll ein « Abordnung zu Herriot entsandt weiden , um ihm zu er -

klären , daß di « Gewerkschaft unter keinen Umstanden einem kleineren

Gehalt zustimmen könnte . Di « Regierung hatte den Staarsbeamteir

465 Frank Mindestgehalr vorgeschlagen . Ferner ha- t die Gewerk¬

schaft ein ? Gehaltsskala für alle Kategorien ausgeftellt und

gefordert , daß diese je nach der Indexziffer monatlich

abgeändert werde . Sie stellt fest , daß ihre gegenwartigen For -

derungen auf der Indexzahl 333 beruhen und will darum einer Re -

duktion erst zustimmen , wenn die Indexzahl unter diese Ziffer ge -

funken ist .
3*

Paris , 7. Ottober . ( Eigener Drahtbericht . ) Ein - e Abordnung des

französischen Beamtentongresses wurde am Montag nachmittag von

Herriot empfangen und legte dem Mnisterpräsidenten den Stand -

punkt des Kongresses dar , daß von der Forderung eines Gehalts -

Minimums von 6000 Frank für die Staatsbeamten nicht abgelassen
werden könne . Herriot erklärt «, daß 6000 Frank nur den Beamten

bewilligt werden könnten , di « 8 Stunden am Tag « voll arbeiten , und

daß des weiteren ein Beamtenabbau notwendig würde , um dieses

Gehaltsminimum für den Staat finanziell tragbar zu machen .

Sport .
verlin schlägt Hessen - westsalen .

Das große Jn ! «r «ss « für den Amateur - Boxsport bewies

der gestrige gute Desuch der Veranstaltung im Kriegervereinshaus .
Um den ljeiß umstrittenen Pokal standen hier der Berliner

Mannschaft H e s s e n - W « st fa l « n s Beste gegenüber . Die

Berliner siegten überlegen mit 13 Punkten über di « Gäste , die es

nur auf 3 Punkt « brachten . Im ersten Treffen zwang der flotte

Z i g l a r s t i ( Berlin ) den Dortmunder Johann , den Kampf
bereits in der ersten Rund « aufzugeben . Der Ringrichter brach den

Kampf der Bantamgewichte ebenfalls in der ersten Rund « ab , io «g «n
technischer Ueberlegimheit des Berliner Krü cke r über Schön -
t h a l e r ( Hamm ) . Das Treffen der Federgewichte war «in ziellofes
Drauflosschlagen und endete mit dem Punktsieg 6 übte ( Berlin )
über Günther ( Dortmund ) . Mit der Gewichtszunahme der

Kämpfer hob sich auch deren Qualität . K l ö p p « r ( Dortmund )
rettest di « Ehre der Hessen und es gelang ihm noch technisch guten
Kampf über den Berliner Stahlberg den Punktsieg davonzu -
tragen . Dem deutschen Weltergewichtsmeister Ewald gelang es eben -

falls nur über seinen allen Gegner G n ü g g e ( Dortmund ) den Punkt -
sieg zu erlangen . Sehr hart gingen die Mittelgewichtler G a i k o w s k i

( Berlin ) und Tausch ( Dortmund ) ins Zeug . Hier setzte der Berliner
den Siegeszug der Mannschaft fort und schlug Tausch gut nach
Punkten . Di « beiden Halbschweren Lindenkohl ( Hamm ) und

Panne ( Berlin ) trennten sich nach schönem guten Kampf mit unent -

schieden . Das viel oersprechende Treffen der Schwergewichtler
S a d l o w s k i ( Recklinghauftn ) und Kn ö pna de l ( Berlin ) fand
«in schnelles Ende . Sadlowski gab den Kampf schon in der ersten
Runde wegen Handverletzung auf . Im Iugend - Einleitungskampf
zwischen Rossel ( Brandenburg ) und H e n s ch « l ( Boxing- Klub)
siegte ersstrer nach Punkten . Der Sport des Abends war mäßig .
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Stahlmatratzen
u. Maß, Polsteraufl . Metalld . a. Prw . Dunsl
Bedmg. Ztai . AztrciEisenmijbelf . Duhl . THUr.

Strickweslen
u. tacken « 75 12. i0 17 50, reine Wolle
UeberSOOStk . v ck. kleinsten Kindergr
bis zur grStttenWelte ständig a. Lager
Bleylcs sä mtl . Fabrikate

zu Originalpreisen .
Bruno Richter 6 Co. , Fahr - Ndlge .
Thüring . Wollwaien — Bln . . Pankow

Mühlenstr . 1, Ecke Breiie Str

Kartws Tcmpcaog
iU' nh. Edmund Elend M Berliner Siradc I2ti

StraBenbahnverbindung ; Linie 25, 35, 82 , 96, 99 , 199. — Vom Bahnhof
Mariendorf und Ringbahnhof Tempelhof in 10 Minuten zu erreichen . 1

Extra - Preise !

B

Zum Schui - Anlaiig !
MIMel

Löschblätter s stück | pr .

Heft - Umschläge Stck . | pl
Federhalter . . . » 5 Pf .

Federbüchsen , 5 P' -

Bleistifte . . . . . .5 Pf

Oktavhefte . . . • f »Pf .
Schulhefte . . . . , 5 Pf.

Notenhefte . . . . . | 0 Pf .

Stenographiehefte , 10 Pf-

Buntstifte . . . s Stck . | 0 Pf-

Zeichenmappen . 12 Pf-

Zeichenblocks . 12 Pf

MadcbeokleidDi
Schulkleid

Ohoriot , nett garniert , marine ,
braun , grUn . . . . . . . Gr. 60

Schulkleid
Schotten mit Paspel . . . Gr 65

Schulkleid
Cberiot , letne W0L0 . . Gr. 60

Schulkleid
Cberiot , btlbsch garniert Gr. 60

Schulkleid
Popeline , reine Wolle . . . Gr. 60

Schulkleid
Schotten mit Fatfean
welüer Gareltor . .

3 "

4 "

5M

6 °

r »

so

MädctenMeiflan�
Mantel

Velour de laine , Gr . 60

Flauschmantel
guter Stoff , Gr . 65 , .

Flauschmantel {£«
gute Qualität . Gr . 60 .

Flauschmantel
m hflbs h Kurbelstickeiel . Gr. 60

Strickwesten " N
für Knaben Und Mädchen

10 . » ® 9 . a ®

tlIS
t25 #
ir
u90

MrenMeifliiiHi
Schulanzug

guter Stofl , Sportform , Gr. 8

Schulanzug
Manchester , gut « Verarbei -
tnng

. . . . . . . . .

Qr. 8

Schulanzug
CheTiot mit Matro - eokragrn

Gr 4
Flauschmantel

si hr haltbar , mit aulgesetzren
Taschen

. . . . . . . .

Gr. 3

Pyja� .
mit warmem Folter und Ab¬
zeichen . . . . . . . . . Gr. 8

Ulster
mit angewehtem Futter , sehr
wann

. . . . . . . . .

Gr. 6

15 "

22 "

26 "

21 -

24 "

26 "

Schnlartikel
Tinte . . . . . . . .Flaseh « | 2 Pt

Schulfedern . . Dtzd. | 5 pi.

Holzfederkästen stck . 15 n

Diarien 40 Biatt . . . 20 et

Schulzirkel . . . . .45 "

Tafeln

. . . . . . . . .

. 50 »

Feder - Ftui

. . . . . . .

55

Frühstückstas . chen 65 " •

Schulmappen
ihr Knaben u. Mädchen , .

Schulmappen
Rindleder . . . . . . VT

395

0 "
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